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Bonteku's gefahrvolle Seereiſe. 


(Fortſetzung.) 


Das Land, welches man jetzt gluͤcklich erreicht 
hatte, war eine kleine unbewohnte Inſel, in der 
Nachbarſchaft einer groͤßern, welche ünter dem 
Namen Sumatra bekannt iſt. Das ausgehungerte 
Volk zerſtreute ſich und ſchwankte umher, um irgend 
etwas Eßbares zu ſuchen. 
fromme Bonteku — fiel bei dem erſten Tritte, den 
ich aus dem Schiffe that, auf mein Angeſicht, kuͤßte 
mit Entzuͤcken die Erde, und dankte Gott, dem 
Allmaͤchtigen, fuͤr unſere Rettung. Man fand auf 
dieſer Inſel Kokusnuͤſſe, aber kein trinkbares 
Waſſer. Zum Glück konnte der in dieſen Nüffen 
enthaltene Saft die Stelle eines Getraͤnks ver⸗ 
treten. Nun wäre alles gut geweſen, hätten die 
Ausgehungerten ſich in ihren erſten Genüßen nur 
zu maͤßigen gewußt. Aber weil ſie ſich ihrer Be⸗ 
gierde nach Nahrung zu ſehr überließen, mußten 
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Ich aber — ſagt der 


alle durch heftige Kolikſchmerzen dafuͤr buͤßen, die 
fie nicht anders zu lindern wußten, als daß fie ſich 
in den Sand des heißen Bodens einſcharrten und 
ſo den Koͤrper damit bedeckten. Sie genaſen indeß 
am folgenden Tage alle. 

Man durchirrte hierauf die ganze Inſel, fand 
hier und da zwar menſchliche Fußſtapfen, aber keine 
Spur von einer Wohnung. Um nun wieder zu 
Menſchen zu kommen, wurde beſchloſſen, nach der 
Inſel Sumatra *) zu ſegeln, welche nur funfzehn c 
Meilen davon entfernt war. In dieſer Abſicht füllte 
man die Schaluppe mit Kokusnuͤſſen an, und ging 
hierauf gegen Abend unter Segel. Schon am fol⸗ 
genden Morgen bekam man die Küfte jener großen 
Inſel zu Geſichte; doch als man bei derſelben 
anlangte, mußte man lange Zeit vergebens ſuchen, 


Die oſtindiſche Inſel Sumatra hat eine Größe von 
8000 Q. M. Das Klima iſt für den Europaͤer hoͤchſt 
gefährlich. Pfeffer, der beſte Kampfer und das reinſte 
Gold ſind ihre Hauptprodukte. 
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ehe man eine Stelle fand, wo man landen konnte. 
Endlich kamen ſie an einen Ort, wo ſich ein Fluß 
ins Meer ergoß, und dieſer ſchien zu ihrer Abſicht 
bequem zu fern. Als fie aber näher kamen, ſahen 
ſie vor der Muͤndung eine Sandbank, woran die 
Wellen ſich auf eine ſo ungeſtuͤme Weiſe brachen, 
daß Bonteku es nicht wagen wollte, hindurch zu 
ſteuern, wenn nicht alle ſeine Gefaͤhrten der Mei⸗ 
nung waͤren, daß es durchaus geſchehen muͤßte. 
Er ließ ſie daher alle in Ordnung treten, und jeden 
ſeine Meinung ſagen. Die Stimmen Aller waren 
dafuͤr, und man fuhr alſo darauf los. 

Kaum trat das Schiff in die Brandung ein, ſo 
füllte gleich die erſte Welle daſſelbe bis zur Hälfte 
mit Waſſer an. Man ſchoͤpfte in groͤßter Geſchwin⸗ 
digkeit mit Huͤten, Schuhen und Haͤnden das 
Waſſer wieder hinaus; aber eine zweite noch weit 
ſtaͤrkere Welle ſenkte die Schaluppe beinahe in den 

Grund. „Kinder! ſchrie Bonteku, haltet das 
Schiff im Gleichgewicht, und ſchoͤpfet was ihr 
ſchoͤpfen koͤnnt, ſonſt ſind wir verloren!“ Man 
ſchoͤpfte mit erſtaunlichem Eifer; indeß kam die 
dritte Welle. Dieſe war gluͤcklicher Weiſe ſchon 
zu kurz, als daß ſie viel Waſſer haͤtte eingießen 
koͤnnen; ſonſt waͤre es allerdings mit ihnen aus⸗ 
geweſen. Sie kamen gluͤcklich ans Land, und da 
fie in dem Fluſſe gutes Trinkwaſſer zur Löſchung 
ihres langen unbefriedigten Durſtes fanden, ſo ver⸗ 
gaßen ſie bald auch der letzten Gefahr, der ſie ſo 
eben erſt entgangen waren. 

Unter den Kraͤutern und Pflanzen, womit der 
Boden hier bewachſen war, fand man eine Gattung 
kleiner Bohnen, die den hollaͤndiſchen gleich kamen. 
Man ſiel daruͤber her, und vergaß abermals die 


Pflicht der Maͤßigkeit, wofuͤr man denn natürlich 


durch Schmerzen wieder buͤßen mußte. Einige, 
welche eine kleine Streiferei auf eine Erdſpitze vor⸗ 
nahmen, fanden daſelbſt bei einer noch lodernden 
Feuerſtelle einen Vorrath von Tabak. Dieſer Fund, 


nochmehr aber die dadurch beſtaͤtigte Wahrſcheinlich⸗ 


keit, daß ſie wieder in der Nachbarſchaft von 
Menſchen waͤren, machten ihnen recht große Freude. 
Man faͤllte einige Baͤume, machte ein tuͤchtiges 
Feuer an, und die Geſellſchaft ſetzte ſich um daſſelbe 
herum und rauchte den gefundenen Tabak. Am 
Abend ſtellte Bonteku an drei verſchiednen Orten 
Schildwachen aus. In den erſten nächtlichen 
Stunden blieb alles ruhig, nur daß die Geſellſchaft 
häufig über Bauchgrimmen klagte, welches man 
ſich durch uͤbermaͤßiges Bohneneſſen zugezogen 
hatte. Aber eben, da die Schmerzen am heftigſten 
waren, rief eine der Schildwachen, daß eine große 
Menge von Eingebornen im Anmarſch waͤre. Als⸗ 
bald waren alle auf den Fuͤßen, denn was konnte 
man von einem naͤchtlichen Beſuche dieſer Art 
anders erwarten, als etwas Feindſeliges? Zum 
Unglüd hatte man keine andre Waffen, als einen 
alten roſtigen Degen und zwei Aexte. Nichts deſto 
weniger war man entſchloſſen, ſich ſeiner Haut zu 
wehren, und ſein Leben wenigſtens ſo theuer, als 
nur moͤglich, zu verkaufen. In dieſer Entſchließung 
bewaffneten ſie ſich mit Feuerbraͤnden, und ſo 
marſchirten ſie dem Feinde keck entgegen. 

Die feurigen Knittel und die herumfliegenden 
Funken gaben dem kleinen Korps ein recht furcht⸗ 
bares Anſehen, und jagten dem Feinde, der nicht 
wiſſen konnte, was man ſonſt fuͤr Waffen führe, 
eine folche Furcht ein, daß er die Flucht ergriff, und 
ſich in der Waldung verſteckte. Man kehrte hierauf 
wieder zu der Feuerſtell zuruͤck, und brachte die 
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ganze Nacht mit Wachen hin. Bonteku und Roll 
beſetzten die Schaluppe, um ſicher zu ſeyn, daß 
dieſe Zuflucht ihnen nicht abgeſchnitten wuͤrde. 

Am folgenden Morgen kamen drei Inſulaner 
mit Aufgang der Sonne, und gingen dem Strande 
zu. Vonteku ſchickte ihnen drei Mann entgegen, 
die ſchon ehemals in Indien geweſen, und daher 
mit der Sprache und Lebensart des Landes nicht 
ganz unbekannt waren. Dieſe wurden von jenen 
gefragt, wer ſie waͤren? und ihre Antwort war: 
verungluͤckte Handelsleute, die ihr Schiff durch 
Feuer verloren haͤtten, und welche Lebensmittel 
von ihnen zu kaufen wuͤnſchten. Indem ſie ſo mit 
einander redeten, ſuchten die Indianer ſich der 
Schaluppe zu naͤhern, vermuthlich, um zu ſehen, 
ob man Waffen darin haͤtte. Aber Bonteku war 
vorſichtig geweſen, und hatte das Schiff mit den 
Segeln bedeckt, daß Niemand hineinſehen konnte. 
Als hierauf die Indianer ihre Neugier in Anſehung 
der Waffen nicht bergen konnten, ſo ward ihnen 
zur Antwort gegeben, daß man mit Flinten, Pulver 
und Blei reichlich verſehen waͤre. Man kaufte 
ihnen hierauf einige gekochte Hühner und Reis ab, 
die ſie bei ſich hatten; auf Bonteku's Rath ſetzte 
man ſich, als wenn man von keiner Furcht etwas 
wüßte, in ihrer Gegenwart nieder, und verzehrte 
das Eingehandelte mit einem ſolchen Appetite, 


welcher die Indianer in Verwunderung ſetzte. Sie 


ſchienen übrigens mit der erhaltenen Bezahlung 
zufrieden zu ſeyn, und zogen ruhig ab. 

Da es unſern Abenteurern hier um nichts 
anders zu thun war, als ſich mit Lebensmitteln zu 
verſorgen, um die Fahrt nach Batavia anzutreten, 
fo entſchloß ſich Bonteku nebſt einigen feiner Leute, 
in einen indianiſchen Kahn zu treten, der am Ufer 


des Fluſſes ſtand, und damit bis nach einem Dorfe 
hinauf zu rudern, welches man in der Ferne liegen 
ſah. Dieſer Vorſatz wurde denn auch auf der Stelle 
ausgeführt. Er langte bei dem Dorfe an, kaufte 
einen Vorrath von Reis und Hühnern, den er den 
Zuruͤckgebliebenen zuſchickte, und nahm hierauf, 
nebſt ſeinen Gefaͤhrten, eine gute Mahlzeit ein. 
Zum Getraͤnk verkaufte man ihm eine Art von 
Wein, der aus dem Safte eines gewiſſen Baumes 
gemacht war. Die Eingebornen ſtanden dabei in 
Menge um ſie herum, und zaͤhlten gleichſam jeden 
Biſſen, den ſie in den Mund ſteckten. 

Nach geendigter Mahlzeit kaufte ihnen Bonteku 
einen Büffel ab, der aber jo ſcheu war, daß man 
ihn nicht greifen konnte. Es fing daruͤber an, 
Abend zu werden. Um nun nicht zu viel zu wagen, 
gab er ſeinen Gefaͤhrten zu erkennen, daß es rath⸗ 
ſam waͤre, wieder zu ihrer Schaluppe zuruͤckzu⸗ 
kehren. Allein dieſe, welche keine Gefahr beſorg⸗ 

ten, baten ihn ſo inſtaͤndig, ſie die Nacht uͤber da 
zu laſſen, daß er endlich darein willigte, und ſich 
allein auf den Weg nach dem Kahne machte. 

Und nunmehr, da ſich hier abermals eine Szene 
eröffnet, die niemand beſſer, als derjenige befchreiz 
ben kann, der ſelbſt eine Rolle dabei ſpielte, mag 
Bontefu noch einmal ſelbſt reden. 


(Fortſetzung künftig.) 


Der Sonderling Joſeph Capper. 


Joſeph Capper war ſeit dem bekannten Elwes 
der groͤßte Sonderling in England. Von armen 
Eltern in Cheſhire geboren, verſuchte er fein Gluͤck 
in London, ging bei einem Kaufmann in die Lehre, 


. 
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hielt ſich gut, etablirte ſich endlich ſelbſt, machte 
Spekulationen, die immer mehr ins Große gingen 
und einſchlugen, und ſo wurde er, beſonders durch 
die Fonds, ein reicher Mann. Endlich legte er ſein 
Geſchaͤft nieder und lebte gaͤnzlich ſeinen Grillen. 
Als er einmal mehrere Tage lang nach einer 
Wohnung um London herum gelaufen war, ohne 
eine nach ſeinem Geſchmack finden zu koͤnnen, kehrte 
er ſehr ermuͤdet zum Horn in Kennington ein, ließ 
ſich zu eſſen geben, und als es Abend war, forderte 
er auf ſeine gewoͤhnliche trotzige Art ein Bette. 
Der Wirth, dem ſeine Phyſiognomie nicht anſtand, 
ſchlug es ihm ab; es kam zu einem Zank, der ſich 
indeß damit endigte, daß Cappers Wille, auf dem 
er ſchlechterdings beſtand, gewaͤhrt wurde. Sogleich 
war ſein Entſchluß gefaßt, zur Plage des Wirths, 
ſein ganzes Leben hindurch in dieſem Hauſe zu 
bleiben. Dieſen tollen Entſchluß fuͤhrte er aus, 
und blieb 25 Jahre in dieſem Wirthshauſe, ſchlief 
nie in einem andern Bette, ließ ſich waͤhrend dieſer 
Zeit nie in einen beſtimmten Akkord ein, ſondern 
verſicherte alle Tage, morgen werde er die Woh⸗ 
nung verlaſſen, und ſo ſchloß er jeden Tag als Gaſt 
ſeine Rechnung. So ging das 25 Jahr hinter ein⸗ 
ander fort. In der Gaſtſtube hatte er feinen Lieb⸗ 
lingslehnſtuhl, wo er ſich uͤber die Gaͤſte oder den 
Wirth luſtig zu machen pflegte. Bei dem nachfol⸗ 
genden Wirthe, Townſend, dem er ein anſehnliches 
Kapital zu einem Bau ſchenkte, weil er aus Grund⸗ 
ſatz Niemanden, ſelbſt feinen nächften Anverwand⸗ 
ten nicht, Geld lieh, wurde er zum Direktor des 
Kaminfeuers in der Gaſtſtube erwaͤhlt, und dies 
Amt verſah er mit der groͤßten Treue. Im Som⸗ 
mer war ſeine Lieblingsbeſchaͤftigung, mit ſeinem 
Stock in der Gaſtſtube Fliegen todt zu ſchlagen. 


Da er aber die uͤble Meinung, die dies bei den An⸗ 
weſenden erregen konnte, fühlte, fo pflegte er mit 
vielem Scharffinn ein Geſpraͤch über die verhaßten 


Franzoſen anzuſpinnen, die er eben fo wie dieſe 


Fliegen zu Boden ſchlagen wollte. Dies war das 
Zeichen zum Angriff, und im Augenblick lagen die 
Todten und Verwundeten uͤberall im Zimmer 
umher. — 

Dieſer Sonderling erreichte in vollkommner 
Geſundheit ein Alter von 77 Jahren; nur in der 
letzten Woche vor ſeinem Tode ſpuͤrte man eine 
ſichtbare Veraͤnderung an ihm. Nachdem er fruͤher 
als gewoͤhnlich aufgeſtanden war, bemerkte man, daß 
er außerordentlich unruhig und bewegt im Hauſe 
umherging. Gegen aͤrztliche Hülfe ſtraͤubte er ſich 
bis zum letzten Augenblick. Sobald er verſchieden 


war, wurden ſeine Pulte, Koffer und Schachteln 


gerichtlich geoͤffnet, und man fand 100 Pfund 
Sterl. in Banknoten, wenige Guineen, ſehr viele 
Regierungsſcheine und ein ſonderbar abgefaßtes, 
und ſchon vor 5 Jahren gemachtes Teſtament, 
worin er ſeine armen Verwandten zu Univerſalerben 
ſeines ganzen Vermoͤgens, das damals ſchon 
30,000 Pfund Sterl. betrug, einſetzte. Den beiden 
Neffen, als Teſtamentsvollziehern, waren jedem 
8000 Pfund in 3 Prozent-Stoks vermacht. Was 
aus dem uͤbrigen Vermoͤgen geworden iſt, das er 
ſich ſeit dem Teſtament geſammelt hatte, iſt nicht 
bekannt geworden. 


Anekdote. 


Ein Daͤniſcher Soldat wurde auf ſo ſonderbare 
Art gefangen, daß er es ſelbſt gar nicht dafuͤr 
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annehmen konnte. Das Dorf Elmenhorſt, nicht 
fern von Odeslohe, wurde von Daͤniſcher Infan⸗ 
terie gegen Koſaken ausdauernd vertheidigt; beſon⸗ 
ders zeichnete ſich durch gute Schuͤſſe ein Schuͤtze 
aus, der, in demſelben Dorfe gebuͤrtig, dort auch 
einen Hof beſaß. — Als ſich die Daͤnen endlich 
zuruͤckziehen mußten, war der Schütze nicht zu 
bewegen, fortzugehen, und man hoͤrte ihn noch 
ſchießen, als alle fort waren. Der gute Kerl war 
aber nicht des Schießens wegen, ſondern, um 
Ordnung bei der Fourage zu halten, dort geblieben; 
er hatte ſich ſchnell in ſeinen Bauerrock geſteckt, ging 
den Koſaken entgegen, wußte ihnen alles ſo ordent⸗ 
lich anzuweiſen, daß an kein Pluͤndern zu denken 
war, und alle waren mit ihm zufrieden bis zum 
Abend. Als es dunkel war, ging er in ſeine 
Kammer, hatte wieder Zeit, an den Krieg zu 
denken, zog ſeine rothe Uniform an, und nahm 
eben fein Gewehr, als ein Koſake, der ihn ſprechen 
wollte, die Thuͤre öffnete, und ihn, der Uniform 
nach, als Feind behandeln wollte. „Nein, ſagte 
der gute Hauswirth, das iſt keine Sache; hier gilt 
es noch nicht, hier bin ich Hausvater und muß auf 
Ordnung ſehen; das iſt nun geſchehen. Wenn ihr 
mich draußen kriegt, ſo habe ich nichts dagegen; ſo 
aber iſts nichts.“ Der Koſak hatte ſchon ſo viel 
von der Sprache inne, daß er ihn verſtand, außer⸗ 
dem hatte jener ein Gewehr und er keins; er ließ 
ihn daher bis über den Kohlgarten hinaus fort⸗ 
ziehen, und eilte ihm dann zu Pferde nach. 
„Morgen komme ich wieder, rief der Soldat aus 
einem Bruche, wo nicht durchzukommen war. Auf 
dem Tiſche liegt der Bodenſchluͤſſel; thu mir den 
einzigen Gefallen und halte auf Ordnung, gieb auch 
keinem Pferde mehr als drei Metzen, meinem aber 
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nur zweie. Haͤltſt du auf Ordnung, fo bringe ich 
dir morgen einen guten Schnaps mit.“ — Der 
Koſak lachte, that auch, wie jener ihn gebeten, und 
am andern Tage kam der Hauswirth richtig, wie 
er verſprochen, mit ſeinem Faͤßchen Huſarenkaffee 
angeſchritten. 


Die Blumenfreundin. 


Brigitte traͤgt zu Florens Ruhme 
Stets Blumen auf dem Kopf; 
So gleicht ſie, wenn auch keiner Blume, 
Doch einem Blumentopf. 5 


Liebesbrief eines feurigen 3 


Scharmantes Kind! 
Zuckerbrodh meiner Sehle! 

Seitdem ich Gewuͤß weys, daß Sieh meine 
Prauth ſind, brennt mein Herzt Wie der feuer 
Speiende berg Aethnah, und wenn ich nicht baldt 
zu Ihnen Komme, ſo wirds zu Lauder Zunder. 
Ich kannſt Gar nicht mehr ausſtehen. Wenn Sies 
nur mit Ihren Zwei kryſtallenen Augenſternen 
ſehen ſollten, Wies Herz rammelt, ſchmeyßt und 
Laͤrmt, wie eine Walkmuͤhle, Daß ich fuͤr Angſt 
moͤchts Keyers werden. Es will ſich Durchaus 
am Syropp Ihres Mundes laben, und In der 
Zuckerſiederey der Liebe aufgelößt ſeyn. Nehmen 
Sies mit Strumpf und Styel kanz zu Ihrem 
Eichenthum hin. Es ſteht kanz zu Ihren Dienſten, 
und Sollten Sies auch wie alden Kaͤſee Aufs 
Butterbrodht ſchmieren. So weit Hats die Liebe 
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mit Dem zaͤrtlichen Klumpen meines Herzens 
Gebracht, daß ich wie ein Sklave in Alſchier gefeſ⸗ 
ſelt Bin und nur Sie alleyn Koͤnnen den Butter⸗ 
waͤken meines Herzens Vor dem zerſchmaͤlzen 
bewahren, Oder ich muß nach Kroͤnlandt laufen 
und mich Abkühlen. Pinnen achtmal Vuͤr und 
zwantzig Stunden werde ich mich von ſechs vyer⸗ 
fuͤßigen Kutſchen Engeln nach Leipzig Trachen 
laſſen. — ＋ u. ſ. w. 


Raͤthſel. 


Sage mir, was ich Dir ſage, 

Wenn nach dem vollbrachten Tage, 
Nach des Umgangs heitrer Luſt, 
Du Dich von mir trennen mußt. 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Hahn. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Loͤbliche Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hat zur Öffentlichen Abnahme aller Com: 
munalrechnungen aus dem Jahre 1827, einen Ter⸗ 
min auf den 20. dieſes Monats anberaumt, an 
welchem Tage die beſagten Rechnungen nebſt Be⸗ 
laͤgen von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr 
im Verſammlungsſaale der Herren Stadtverord⸗ 
neten zur Einficht vorliegen werden. i 

Dies wird hiermit der hieſigen Bürgerfchaft 
bekannt gemacht. 

Grünberg den 12. November 1828. 


Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Die Kaͤmmerei⸗Herbſtwolle ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Kaufluſtige koͤnnen ſich 
am 18. d. M. Vormittags 11 Uhr vor dem Rath⸗ 
hauſe einfinden und ihr Gebot thun. 

Gruͤnberg den 13. November 1828. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Vor dem ehemaligen Bauer Jaͤſchke'ſchen Wein⸗ 
garten, auf der Dammerwitze ohnweit Krampe, liegt 
ein Acker von 40 Quadrat- Ruthen Flaͤcheninhalt 
und 4 Metzen Ausſaat. Dieſer ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden 
eingeladen, am 19. d. M. Vormittags 10 Uhr bei 
dieſem Acker zu erſcheinen und ihr Gebot zu thun. 

Gruͤnberg den 13. November 1828. 


Der Magiſtrat. 


Privat- Anzeigen, 


Die guͤtige Theilnahme, welche meiner Schweſter 
bei dem unerwarteten Tode meines theuren Vaters 
hier zu Theil geworden iſt, erregt um ſo mehr 
meinen innigſten Dank, da dieſe Theilnahme ganz 
Unbekannten geſchenkt wurde. 

Allen den Guten, die mit Rath und That das 
traurige Geſchick milderten, meinen innigſten, 
heißen Dank; mehr aber, als die Worte des 
Dankes, lohne Gott durch das ſchoͤne Bewußtſeyn, 
edel und gut gehandelt zu haben. ; 

Grünberg den 8. November 1828. 

A. Kindler. 


In der Darnmann’fhen Buchhandlung in 
AZuͤllichau iſt erſchienen und zu haben: 
Mythologie der Griechen und Römer. 

Zur belehrenden Unterhaltung fuͤr Toͤchter aus 
den gebildeten Ständen, von Ch. W. Finde 

klee. 8. geheftet. Preis 15 ſgr. 
Bei dem gegenwaͤrtigen Standpunkte unſeres 
geſelligen Verkehrs iſt die Bekanntſchaft mit den 
mythologiſchen Namen und Erzählungen der alten 
Griechen und Roͤmer unentbehrlich. Darum darf das 
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angekündigte Werk auf eine allgemeine guͤnſtige Auf⸗ 0 


nahme hoffen, indem es das Nothwendige, weit ent⸗ 
fernt von allen trocknen Lehren, in dem gefälligften 
und zuͤchtigſten Gewande vorfuͤhrt. Schwerlich moͤchte 
der Buͤchermarkt in dieſem Jahre ein lehrreicheres und 
willkommneres Weihnachtsgeſchenk fuͤr die Toͤchter 
gebildeter Familien darbieten. Auch der Auſmerkſam⸗ 
keit aller derjenigen, welche mit hoͤherer Erziehung 
junger Mädchen ſich beſchaͤftigen, wird dieſes Werk 
gewiß nicht entgehen. Sie finden hier die Reſultate 
einer mehrjährigen theoretiſchen und praktiſchen Pruͤ— 
fung aus der Feder eines ihrer Mitarbeiter. 5 

t. 


(Anzeige). Wir verlegen von morgen an 
unſer Comptoir in den zeitherigen Gaſthof „zur 
Hoffnung“ auf dem Topfmarkt, und verbinden 
damit die Anzeige, daß wir in dieſem Lokale zugleich 
eine Weinſtube eroͤffnen, 
ergebenſt einladen. 

Grunberg den 15. Novbr. 1828. 
Häusler, Foͤrſter & Grempler. 


— —— ů — — — 2 0 


ö Von der Frankfurther Messe habe He 
derum, sowohl die bekannten echten billi- 
„gen, als auch von den neuesten modern- 
sten Cattune nebst andern ausgezeichnet 
geschmackvolle Kleiderstoffe erhalten. 
Die französischen Stickereien auf Spitzen- 
grund nebst Blonden sind mir zur aulser- 


ordentlichen Zufriedenheit geliefert wor- ( 


0 
den. Jeder meiner geehrten Kunden wird 
gewils mein Laager, hinsichtlich der Aus- 
wahl als billigen Preise, nicht unbefriedigt | 
0 verlassen. 1. b 
. ragen 
’ Br 
SI —— nn un ana za sa. a nenn anno) 
a 00 2 dr re HET 
Mein Bijouterie-⸗, Galanterie als Lampen⸗ 
Laager habe wiederum aufs vollſtaͤndigſte aſſortiert. 
f J. Prager. 
— — -- — . à1— — — 
Von heute den 15. November ab find täglich 
friſche Pretzeln bei mir zu haben. 
Wittwe Seimert am Niederthor. 
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zu deren Beſuch wir 


Ich bin Willens, meinen im Hospital⸗Bezirk 
belegenen Acker aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige belieben ſich bei mir guͤtigſt zu melden. 

f Tuchappreteur Kloſe. 
—— . 7j7—*ꝛð —— | —— 
Aufforderung. 

Es wird ein geſchickter Winzer geſucht, und 
findet derſelbe ein gutes Unterkommen. Das 
Naͤhere bei der Redaktion dieſes Blattes. 


Eine Stube nebſt Alkove und Holzgelaß, eine 
Treppe hoch, iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen 
im Holzmarkt-Bezirk No. 12. 


Das Rumpeſche Haus No. 57. im gten Bezirk, 
dem ſchwarzen Adler gegenuͤber, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. Kaufluſtige erfahren die 
Bedingungen daruͤber bei mir. 

Erdmann Froͤmbsdorff. 


— — — — — 


Es haben ſich am 12. d. M. zwei Enten bei mir 


eingefunden, welche der Eigenthuͤmer gegen meine 
Aus lagen zuruͤck erhalten kann. 


Verwittwete Gomolky. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Karl Braͤunig auf der Niedergaſſe, A Quart 4 Sgr. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 
Samuel Pilz auf der Obergaſſe, 1827r. 
Auguſt Mühle im Grünbaum⸗ Bezirk. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1829. gebd. 
in Futteral 1 rtlr. 20 ſgr. 


Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Vergnuͤgen 


auf das Jahr 1829. Gebunden in Futteral 
2 rtlr. 7 far. 6 pf. 

Bauer. Handbuch der ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung fuͤr das gemeine Leben. Enthaltend alle 
Arten von Aufſaͤtzen, welche in den mancherlei 
Verhaͤltniſſen der Menſchen, und insbeſondere 
im bürgerlichen Verkehr vorkommen. 8. 20 ſgr. 


wu 
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Jonas. Handbuch fuͤr Dekonomie⸗ Commiſſarien, Magdeburger allgemeiner Volks⸗ Kalender auf das 
oder materielle Zuſammenſtellung aller Geſetze, Jahr 1829. 8. geheftet 10 ſgr. 
die gutsherrlich- baͤuerlichen Regulirungen, die 


Gemeinheitstheilungen und die Abloͤſung von — 
Dienſten, Natural- und Geldleiſtungen betref- 


fend. 8. Urtlr. i irchli ; 
Cravatina oder neueſte Halstuch-Toilette fuͤr Kirchliche Nachrichten. 
Herren. Nach dem Franzoͤſiſchen. Dritte Aufl. Geborne. 
Nebſt zwei lithographirten Tafeln. 12. geheftet Den 6. November: Maurergeſ. Joh. Chriſtian 


7 ſgr. 6 pf. 

Napoleons Ehrentempel. Ein Cyclus der vorzüg⸗ 5 Wangett Benamin Aſt ein 
lichern uͤber den Kaiſer Napoleon und ſeine Zeit Sohn, Friedrich Auguſt Erdmann. 
e ee und Fa T rannte 
oten rſter Theil enthaͤlt: Den würdig eiten Den 13. November: Dienſtknecht 

Joh. Friedrich 
des Herzogs von Rovigo. 12. geh. & al Schmidt, mit Igfr. Anna Elifab. Schulz in Krampe. 

Schmalz. Der Preußiſche Gerichtsſchreiber, oder Geſtorbne. 

Wegweiser — Siegelungen, In⸗ Den 7. November: Verſt. Tuchmacher Mſtr. 
venturen, Auktionen, Vormundſchafts⸗ Rech⸗ Anton Ginella Wittwe, Johanne Eleonore geb, 
nungen und Taxationen. Mit beſonderer Hin- Mietſch, 84 Jahr 3 Monat, (Alterſchwaͤche). — 
ſicht auf die Preußiſchen ander und mit den Geweſener Dragoner Siegismund Leſchke, 73 Jahr, 
vorſchriftsmaͤßigen Formularen zu dieſen gericht⸗ (Alterſchwaͤche). 

lichen Angelegenheiten ſowohl, als auch mit Den 9. Einwohner Karl Schorſch Tochter, 
Formularen zu den im gemeinen Leben am Karoline, 9 Monat, Lam Zahnen). — Einwohner 
haͤufigſten vorkommenden Geſchaͤfts⸗Aufſaͤtzen. Gottfried Jaͤkel, 70 Jahr, (Alterſchwaͤche). 


Nebſt dem Stempel-Tarif vom 7. März 1822 Den 11. Maurermſtr. Joh. Karl Bohn, 39 Jahr, 
und der Dorfgerichts⸗ Gebührentare. Zweite (Abzehrung). — Einwohner Johann Chriſtian 
Auflage. 4. 5 17 for. 6 pf. Schmidt in Krampe, 66 Jahr, (Alterſchwaͤche). 


Marktpreiſe zu Grünberg 


Hoͤchſter r One te Geringfter 

Vom 10. November 1828. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. —— Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen I der Scheffel 2 — = 2 == 
Roggen ⸗ 1 17 6 1 15 8 1 13 9 
Gerſte, große . | = : 1 707.6 1 6 4 1 382 
kleine . 1 4 — 1 3 — 1 2 — 
Hafer r 5 — 28 — — 255 — — 24 — 
Erbſen » ⸗ : 1 2 1 — 1 18 6 1 15 ³ — 
R 1 12 6 1 8 110 1 5 I— 
eu ider Zentner — 18 9 — 16 10 — 15 — 
trohh . Idas Schock 5 — — 5 22 6 4 15: — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


